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die Boten und die Expedition (Gaſthof zur
Weintraube) zum Preiſe von 40 Pfg. frei
ins Haus entgegen.

Himmelfahrt.
Wir begehen heute das Himmelfahrts

feſt, in frohen Ausbjick auf Pfingſten, das
liebliche Feſt. Iſt der Himmelfahrtstag auch
keiner der höchſten Feiertage, er wird von
Herzen willkommen geheißen, der ſchöne Tag,
der uns an das Scheiden des Erlöſers aus
der Welt des Staubes erinnert, der auch un
ſere Gedanken herausreißen will aus der
Los und dem Druck des alltagsleben zu hö-
heren Regionen. Und dann erhält auch der
Menſch, der lebt und ſich freut, zum Himmel
fahrtstage ſein Recht. Bunt ſchimmerts in
jedem Garten, bunt leuchtet's auf weiter
Flur, auf Wieſen und am Rain, und wo der
Fuß abweicht von der Heerſtraße, da tritt er
auf Blüthe und Knospe. Grün wogt das

Heer der Hälmchen und Halme, im Walde iſt
ein woniges Leben erwacht, und aus Buſch

und Gezweig klingt der Vöglein herzerfreuend
Lied. Da geht den wandersfrohen Leuten
das Herz auf und ein Freudenlied ſchallt
hinaus in die Flur. So ſchauen wir uns
im Feſte gern um im Grünen, wie es wohl
zum folgenden Pfingſtfeſte ſein werde und
der Fuß wird nicht leicht müd', es giebt ein
fröhlich Wiederſehn mit vielen lieben, altbe
kannten, altgewohnten Stätten. Darauf
giebts ein Freuen im Voraus und einträch
tig heißes Bitten um ſchönes Wetter. Schnell

die liebliche Zeit des
Jahres, das zarte, keuſche Grün nimmt eine
dunklere, immer dunklere Farbe an, es ver
weht der Duft des Flieders, und wie lange
dauerts denn noch, dann klingt über den
prächtig ſchimmernden Wieſen die Senſe des
Schnitkers. Kein Beſtehen nur ein Wan
del, und ſo mag uns wenigſtens die kurze
und volle Freude vom Himmelfahrtstag bis
zum Pfingſtfeſte beſchieden ſein.
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Aus Htadl und Land
Annaburg, den 26. Mai 1897.

Mittheilungen ans unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hond
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Kritiſche Tage. Nach der Theorie
von R. Falb ſtehen uns für das laufende
Jahr noch nachſtehende kritiſche Tage bevor:
I. Ordnung: 28. Auguſt, 26. September, 25
October, 24. November. 2. Ordnung 14.
Juni I Huli, 29. uli, Auguſch
September, 10. Oetober, 23. December. 3.
Ordnung 31. Mai, 30 Juni, 9. Novemnber,
9. December.

i Prettin, 26. Mai Im Laufe
des nächſten Monats wird unſer neuer Sup-
erintendent Köſtler ledenfalls hier einziehen
Allgemein wird erhofft, daß ſich dann unſere
kirchlichen Verhältniſſe, welche keineswegs
muſterhafte genannt werden dürften, wieder
beſſern werden. Zwar ſind unſere Frühgottes
dienſte immer noch gut beſucht, aber die Nach

mittagsgottesdienſte, in denen ja freilich ſehr
oft nür liturgiſche Andacht gehalten wird,
zeigen faſt ausnahmsweiſe leere Bänke, ja es
iſt ſchon vorgekommen, daß außer den Kir-
chenbeamten kein Erwachſener erſchienen war.

Prettin, 26. Mai Der Schul
vorſtand hat beſchloſſen, in dieſem Jahre ein
Kinderfeſt abzuhalten und die ſtädtiſchen Be
hörden haben die Beiſutzung der ſog. Ziegel
wieſe in der Nähe der Stadt bereitwilligſt ge
ſtattet. Der Tag iſt noch nicht feſtgeſeht.

Dommitzſch, 26. Mai. Wie
Torgau, ſo hatte auch Dommitzſch bei Ver
anlaſſung der Kirchenreviſion geflaggt. Wir
können uns nicht verſagen, unſere Verwun
derung darüber auszuſprechen, daß man in
unſerer evangeliſchen Kirche die ſchlichte Ein
fachheit und den kernigen proteſtantiſchen
Geiſt nach der promphaften, in katholiſchen
Gegenden üblichen Seite hin zu ziehen ſucht.
Daß man die Kirchen ſchinückt, iſt ſelbſtver
ſtändlich, aber Fahnen und Flaggen auf den
Straßen ſollte man für weltliche Feſte ſparen
Was hat ein kirchliches Feſt, als welches ſich
eine ſo, wir wollen beſſer ſagen zu ſeltene
GeneralReviſton immer betrachten läßt, mit
den Landesfarben zu thun? „Das Reich
Gottes iſt inwendig in Euch ſo ſpricht der
Herr.

Jeſſen 25. Mai. Ein Schinken
und Wurſtdiebſtahl auf den hieſigen Wein-
bergen machte voriger Woche von ſich reden.
Beim Winzer Herrn Kurmann war mit ande
ren auch eine Frau, von den Schweinitzer
Bergen zum Kartoffellegen angenommen wor
den, die ſich Kenntnis von den Fleiſchvorräten
des Winzers Kurmann zu verſchaffen wußte

konnte. Jn der Nacht ſtahl ſie durch ein
Fenſter Schinken, Speck, Wurſt und ſchleppte
die Beute in zwei Säcken nach ihrem Beſiß
tum, woſelbſt ſie dieſelbe im Weinberg ver
grub. Die Frau aber hatte einen Mann, wel-
cher am Hauſe des Kurmann in einer Lehm
grube beſchäftigt war. Durch das überreich-
liche Frühſtück, welches der Mann nach dem
Diebſtahl bei ſich führte und bei Regenwetter
ſogar in der Kurmann'ſchen Stube verzehrte,
lenkte ſich der Verdacht auf ihn und ſeine
Frau und führte anch zur Entdeckung des ge
ſtohlenen Gutes. Der Beſitzer erhielt den
größten Teil zurück. Ein gerichtliches Nach
ſpiel wird folgen.

Mit ihrem Jahrmarkt hatten am
Montag die Schweinitzer mehr Glück als die
Jeſſener. Das Wetter war zwar trübe, aber
doch trocken. Der Markt war ſehr gut be
ſucht und es wurde faſt durchweg ein gutes
Geſchäft erzielt

Wittenberg Unter denFüßen zweier Damen verſank vorgeſtern Abend
ein Stück des an der Luthereiche vorüber
führenden Fußwegs jan der Stelle, wo
Weg von einem kürzlich erſt angelegten, aus
ſtarken Thonröhren gebildeten Kanal gekreuzt
wird. Die Damen verſanken etwa ein Meter
tief, das Erdloch mochte etwa vier Kubicmeter
faſſen. Von den Damen iſt die eine unver-
letzt geblicben, die andere mußte ſich in Folge
des ſähen Schrecks in ärztlich Behandlung be
geben.

Weimar, 18. Mai. Jn dem Orte Groß
neuhauſen führten mehrere Bürger Klage da
rüber, daß in den jüngſten Nächten die Stra
ßenlaternen fortgetetzt nicht angezündet waren

Aufführung der Stelle aus Göthe's Fauſt
„Ein guter Menſch in ſeinem dunklen Drange
iſt ſich des rechten Weges ſtets bewußt. Ob
ſich freilich die Großheuſener Bürger hier
über beruhigen werden, erſcheint noch recht
zweifelhaft.

Vermiſchtes.

Der Mal s 97
Der holde Mai iſt gekommen,

Nur her mit dem Winterrock!
Doch Maiwein kann uns nicht frommen,
Viel beſſer bekommt ein Glas Grog.
Der ſoll uns aufthauen die Glieder;
Wir ſitzen am Ofen dabei,
Und ſingen frohzitternd die Lieder
Wom wunderlieblichen Mai!

Auf der Bühne erſchoſſen wurde am
Sonntag in Weißenſee bei Berlin von ihrem
eigenen Bruder eine Artiſtin, die
ſich gemeinſam mit dieſem im Kunſtſchießen
vorſtellte. Das unglückliche Mädchen, welches
im Alter von 22 Jahren ſtand, wirkte bei
den Vorführungen ihres Bruders, eines be
kannten Kunſtſchützen, inſofern mit, als ſie
die Zielobjekte, welche Jener herunterſchoß, in
der Händ, oder gar auf dem Kopſe trug
Das Geſchwiſterpaar hatte ſchon mehrere
Nummern ſeines Umfangreichen Programnms
unter großein Beifall des gegen 4000 Per-
ſonen zählenden Publikums erledigt, und
Krüger, ſo iſt der Name der Geſchwiſter, hatte
ſchon mittelſt der ſogenannten Spiegelſchüſſe,

auch ansſpionierte, wie zu denſelben gelangen das ſind Schüſſe, bei denen der Schütze rück

der

Der Bürgermeiſter wies indeſſen die Beſchwer
de als unannehmbar zurück, und zwar unter

wärts über die Schulter ſchießt, da er das
Ziel in ſeinem Spiegel ſieht ſeiner
Schweſter alle möglichen Gegenſtände aus den
Händen, von den Schultern und vom Kopfe
geſchoſſen, und wollte noch als Schlußnummer
den „Tellſchuß“ machen, d. h. eine Glas-
kugel auf ihrem Kopfe treffen. Er lud zu
dieſen Zwecke eine lange Reiterpiſtole mit
einer großkalibrigen ſcharfen Patrone, legte
das Gewehr rückwärts über die Schulter an
und drückte, nachdem er ſein Ziel im Spiegel
gefunden zu haben glaubte, ab. Jn demſel-
hen Augenblick ſtürzte ſeine Schweſter mit
einen markerſchütternden Aufſchrei zuſammen.
Die Kugel hatte ſie in den Mund getroffen
und war hinten zum Halſe wieder herausge
gangen. Eine unbeſchreibliche Aufregung be
mächtigte ſich des Publiknms Von allen
Seiten drängte man auf die Bühne, wo der
Schüſtze, ein Bild der Verzweiflung vor
ſeiner ſterbenden Schweſter mit
verſtörtem Geſichtsausdruck knie-
e. Ein Arzt war ſoſort zur Stelle, er
konnte jedoch nicht helfen und nach wenigen
Stunden ver ſchied das junge Mädchen.

Aus München wird geſchrieben:
Zum Bier g'hört a Radi,
Zum Radi a Bier
Und i g'hör' zur Kathi,
Und d Kathi zu mir.

„Das Bier, das nicht getrunken wird, hat
ſeinen Beruf verfehlt.“ Das dieſes Wort
gerade von einem Norddeutſchen und nicht
von einem Münchener ausgeſprochen wurde,
iſt eigentlich ſehr ſeltſam. Denn wenn ir-
gendwo auf der Welt ſich eine ſolche Ten-
denz aus der Praxis herausdeſtilliren ließ, ſo
konnte es eigentlich nur München ſein. Man
denke nur die Leiſtungsfähigkeit der Mün-
chener: Jm Königl. Hofbrauhauſe wurden
an einem Tage der vorigen Woche 72 Hecto
liter Bock und 53 Hectoliter Bier verſchänkt.
„Eingeſchänkt wurde prompt.“ So ſetzt der
Bericht noch hinzu!

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.

Himmelfahrt, Donnerſtag, 27. Mai 1897.
Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt.

Freitag, den 28. Mai 1897.

Vorm. 10 Uhr Beichte u. hl. Abendmahl.

Sonntag Exaudi, 30. Mai 1897.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Hierauf Beichte und heiliges Abendmahl
Nachm. 1 Uhr Andacht

Gefahrlich ind unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu-
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug Lahr in
Würzburg. (iehe heutiges Jnſerat).

Das Abonnement kann jederzeit be
ginnen.



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland.

Der Großherzog von Mecklen
burg- Schwerin hat mit ſeiner Mutter
und Schweſtern, Herzogin Alexandrine, der Braut
des Prinzen Chriſtian von Dänemark, und Her
zogin Cäetlie, Cannes verlaſſen und ſich nach
Luzern begeben. Nach Pfingſten kehrt er
nach Dresden zurück, ſeine Studien fort
zuſetzen, wird aber Privatunterricht nehmen und
das Gymnaſium nicht mehr beſuchen.

*Wann die Verhandlungen des
Reichstags zum Abſchluß kommen, läßt ſich
gegenwärtig noch nicht genau erkennen. Wahr
ſcheinlich werden nur noch diejenigen Sachen er
ledigt werden, bei denen kein Intereſſe vor
waltet, die Anweſenheit einer beſchlußfähigen
Anzahl von Abgeordneten feſtzuſtellen. Darüber,
ob alsdann der Schluß der Seſſion oder eine
Vertagung wieder bis zum November erfolgt,
gehen die Anſichten auseinander.

*Proteſtverſammlungen gegen das
dem Reichstag zugegangene Geſetz betr. den
Schutz der Konfektions arbeiter und
-Arbeiterinnen werden auf Veranlaſſung
der Fünfer Kommiſſion der Konfektionsarbeiter
überall veranſtaltet. Die Kommiſſion erläßt
einen diesbezüglichen Aufruf an alle deutſchen
Schneider und Näherinnen, indem ſie darauf
hinweiſt, daß die im Entwurf vorgeſehenen Be
ſtimmungen zum Schutze der Konfektionsarbeiter
weit hinter den von dieſen erhobenen Forderungen
zurückbleiben und ihren Wünſchen in keiner Weiſe
gerecht werden. Gleichzeitig ſoll in den be
treffenden Verſammlungen auch Einſpruch gegen
die neue preußiſche Vereinsgeſetz Novelle erhoben
werden.

Die Zahl der Ritter des Eiſernen
Kreuzes T. Klaſſe, die in der deutſchen
Armee noch in den Dienſtaltersliſten der aktiven
Armee geführt werden, iſt auf 83 zuſammen
geſchmolzen, von denen 69 dem preußiſchen,
8 dem ſächſiſchen, 5 dem bayriſchen und 1 dem
württembergiſchen Heere angehören. Unter ihnen
befinden ſich 7 Generalfeldmarſchälle und General
oberſten, 7 Generale der Jnfanterie, Kavallerie
und Artillerie, 15 Generalleutnants, 13 General
majors, 10 Oberſten und 1 Major. Ferner
haben noch 9 Bezirkskommandeure, zwei Gen
darmerieoffiziere, 2 Jnvalidenoffiziere und ein
Offizier z. D. in aktiver Dienſtſtellung das
Eiſerne Kreuz I. Klaſſe.

Der preuß. Handelsminiſter hat durch zahl
reiche Klagen, die ſich auf die Verwendung
farbiger Mannſchaften auf deut-
ſchen Schiffen beziehen, ſich veranlaßt ge
ſehen, eine ſehr eingehende Enquete über den
Umfang der Verwendung dieſer Mannſchaften
in Reederei und Schifferkreiſen zu veranſtalten.
Die bereits eingeleiteten Erhebungen ſollen ſich
nicht allein auf die Anzahl farbiger Mann
ſchaften, ſondern auch darauf beziehen, ob und
welche Unterſchiede in bezug auf die Heuerſäte
für Farbige und für Europäer beſtehen. Ge
ſondert ſollen dieſe Erhebungen für das Ma
ſchinenperſonal, für die Decksleute, ſowie für die
Bedienungsmannſchaften angeſtellt werden.
Außerdem ſollen in jedem Gutachten die Gründe,
die für und wider die Anwerbung farbiger
Mannſchaften für deutſche Schiffe ſprechen, des
näheren dargelegt werden.

OeſterreichUngarn.
Wenn Graf Badeni bisher noch im

Dunkeln darüber geweſen iſt, wie weit er in
der Ausgleichs frage ſchließlich den Ungarn
entgegenkommen könnte ohne gewärtigen zu
müſſen, daß ſeine Majorität im Reichsrat ſich
guflöſt, ſo wird er nunmehr wiſſen, daß er auf
dem Quotenverhältnis 64 zu 36 veſtehen muß,
auf die Gefahr hin, keinen Ausgleich mit Ungarn
zu erzielen. Denn nach Privatmeldungen hat
der Kern ſeines eiſernen Ringes, die Partei der
Jungtſchechen, nur unter dieſer Bedingung ihm
Vollmacht zum Handeln erteilt.

Bei der Abgeordnetenwahl in
Bosnyake Krogatien) kam es zu fürcht er
lichen Exzeſſen. Auf die zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung beorderten Gendarmen
wurde aus den Fenſtern geſchoſſen, worauf
dieſe von den Waffen Gebrauch machten. Vier

zehn Männer und eine Frau wurden nieder
geſchoſſen, fünf Gendarmen verwundet. Der
Wahlakt mußte ſiſtiert werden.

Frankreich.
Der Bulgarenfür ſt der aus Anlaß

der Leichenfeierlichkeiten nach Paris gereiſt war,
hatte dort eine längere Unterredung mit dem
Präſidenten Faure. Es heißl, daß
Fürſt Ferdinand vor dieſer Audienz wichtige
Unterredungen mit dem ruſſiſchen Botſchafter
Baron Mohrenheim und dem anweſenden
ruſſiſchen General Freedericksſen hatte.

Das Teſtament des Herzogs von
Aumale wird vom Gaulois veröffentlicht.
Der Herzog von Chartres wird darin zum
Teſtamentsvollſtrecker ernannt. Das Inſtitut
von Frankreich erhält die Domainen, das Schloß
und die Sammlungen von Chantilly. Der
Herzog von Orleans erhält die Domänen und
Schlöſſer von Eu, Aumale, Palermo, Zucco
und Norton. Prinz Johann von Orleans er
hält das Gut von Nouvion. Der Fürſt von
Bulgarien ſoll 66 Millionen Frank erhalten.

Ftalien.
Die italieniſche Kammer ſchritt am 22. d.

zur namentlichen Abſtimmung über die von de
Marini (Sozialift), Jmbriani (radikal) und
Pozzi (Rechte) eingebrachte Tagesordnung,
Erhyträ a (die Kolonie am Roten Meere) a u ſ
zugeben Dieſe Tagesordnung wurde mit
229 gegen 140 Stimmen bei 9 Stimmenthal
tungen abgelehnt. Die von Martini ein
gebrachte Tagesordnung, die Entſcheidung be
züglich der afrikaniſchen Frage aufzuſchieben,
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 320
gegen 58 Stimmen abgelehnt und ſodann mit
242 gegen 94 Stimmen bei 20 Stimmenthal
tungen die Tagesordnung Gallo Robini ange
nommen, nach der die Kammer die Erklä
rungen der Regierung billigt.

*Ein Erlaß des Papſtes über die
Reform des Jndex Verzeichnis der vom päpſt
lichen Stuhle verbotenen Bücher) und die
Bücherzenſur bringt einige Beſtimmungen,
welche die ſtraffere Organiſation des Klexus
durch eine bedeutſame Erweiterung der biſchöf
lichen Machtſphäre betrifft. Nach dem dritten
Kapitel der Bulle darf von nun ab kein Prieſter
irgend ein Buch, auch nichtreligiöſen Jnhalts
(über Kunſt, Geſchichte 2c.) veröffentlichen ohne
die Zuſtimmung ſeines Biſchofes. Papſt Leo
verbietet den Prieſtern aber auch, die Redaktion
eines Blattes oder einer Revue anzunehmen,
ohne die Zuſtimmung ihres Biſchofs dafür ein
geholt zu haben.

Rußland.
Die Depeſche des Zaren an den

Sultan erfolgte der „Frankf. Ztg. zufolge
auf eine inſtändige telegraphiſche Bitte des
griechiſchen Kronprinzen. Derſelbe
wies auf deſſen hohes Anſehen beim Sultan
hin und erbat des Zaren perſönliche Inter
vention, um dem Gemetzel Einhalt zu thun.
Der Kronprinz fügte hinzu, er und ſeine Armee
ſeien in Verzeiflung, da ihnen die türkiſchen
Truppen in vierfacher Ueberzahl gegenüber
ſtänden.

Balkanſtagaten.
Die deutſche Reichsregierung hat ſich mit

den übrigen Großmächten darüber verſtändigt,
daß ſie der Pforte die von ihnen gutgeheißenen
Friedensbedingungen erſt dann unter
breiten wollen, wenn ſie ſich vergewiſſert haben,
daß Griechenland dieſelben auch annimmt.

Amerika
Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat

China die Abſicht erklärt, dem Weltpoſt
verein beizutreten, die Feſtſetzung des Zeit
punktes iſt vorbehalten. Auch Koreg will
den Weltpoſtverträg unterzeichnen. Die An
ſchlußerklärung des OranjeFreiſtagats
iſt in Vorbereitung.

Deutſcher Reichstag.
Am 24. d. wird ein Urlaubsgeſuch des Abg.

Schneider (fr. Vp.) nach längerer Debatte ab ge

Geſchäften motiviert wird.

Es folgt die zweite Beratung des Reſtes der
Novelle zum Servistarif.

Die von der Kommiſſion beſchloſſenen Aenderungen
des Servistarifs für Feldwebel, Portepeefähnriche,
Militärküſter, Büchſenmacher, Sattler, ſowie die
Aenderungen der Pferdegelder werden debattelos
genehmigt.

S des Geſetzes wird ebenfalls nach dem Kom
miſſtonsbeſchluß an gen o mmen, ebenſo der Reſt
des Geſetzes und eine Reſolution dahin zu
wirken, daß für die Bemeſſung der Höhe des Woh
nungsgeldzuſchuſſes und die entſprechende Orts
kaſſeneinteilung nicht ausſchließlich die Servisklaſſen
als maßgebend betrachtet werden, und daß dentgemäß
der S 4 des Reichsgeſetzes vom 30. Juni 1878 ge
ändert wird.

Hierauf wird die zwate Beratung der Hand
werker- Vorlage fortgeſetzt mit der Wieder
holung der neulich wegen Beſchlüßunfäh gkeit des
Hauſes ergebnislos gebliebenen Abſtimmung über
S. 100 Feſtſtellung der Mehrheit bei der Ent
ſcheidung über die Bildung einer Zwangsinnung)
mit dem dazu vorliegenden Antrag Richter, die Be
nachrichtigung der Intereſſenten durch ortsübliche
Bekanntmachung und beſondere Mitteilung eintreten
zu laſſen.

Dieſer Antrag Richter wird gegen die Stimmen
der Nationalliberalen, Freiſinnigen Und Sozialdemo
kraten ab gelehnt, und S 1004 unverändert an
genommen. Es genügt alſo eine oder die andere
Form der Benachrichtigung.

Zu S 100b (zeitliche Begrenzung der Wirkſamkeit
der Zwangsinnungen) beantragt

Abg. Richter die Streichung einer Beſtimmung,
wonach andere Jnnungen, die im Bezirk der Zwangs
innung beſtehen und für den gleichen Gewerbszweig
errichtet ſind, zu ſchließen ſind, ſobald die Zwangs
innung ihre Wirkſamkeit begonnen.

Dieſer Antrag wird abgelehnt, S 100b
unverändert angenommen. Ebenſo debatte
los S 100 e.

Ein Antrag Auer auf Einfügung des neuen
8 100 e wird abgelehnt. Die S 100 d und
100 gelangen debattelos zur Annahme.

S 100 regelt die Zugehörigkeit der Zwangs
innung.

Abg. Richter beantragt hier eine Milderung
der Beſtimmungen dahin, daß nur diejenigen der
Zwangsinnung angehören müſſen, welche ein ſtehen
des Gewerbe ſelbſtändig und der Regel nach mit
Geſellen und Lehrlingen betreiben. Gewerbetreibende,
welche mehrere Gewerbe betreiben, ſollen derjenigen
Jnnung als Mitglieder angehören, welche für das
„nach ihrer Angabe“ hauptſächlich von ihnen be
triebene Gewerbe errichtet iſt. Dieſe Frage habe
für ſeine Freunde ſo große Bedeutung, daß ſie die
ſelbe zum Gegenſtand einer namentlichen Abſtimmung
machen müßten.

Abg. Bachem (Zentr.) erſucht den Präſidenten,
die Namen der Mitglieder bekannt zu geben, die
den Antrag Richter auf namentliche Abſtimung ge
ſtellt hätten. Einmal ſei es von ntereſſe feſtzu
ſtellen, ob alle Unterzeichner im Hauſe anweſend
ſeien, dann aber werde damit der Geſchäftsordnungs
kommiſſion Material zu einer Neuregelung dieſer
Materie geliefert.

Abg. Richter kann nicht einſehen, welchen
Zweck Vorredner damit verfolge. Seine Freunde
hätten ein Intereſſe daran, daß ſo wichtige Prin
zipien der Vorlage von einem beſchlußfähigen Hauſe
entſchieden werden.

Präſident Frhr. v. Buol verlieſt darauf die
Namen der Unterzeichner des Antrages auf nament
liche Abſtimmung Einige Namen Nichtanweſender
erregen Heiterkeit auf der Rechten.

Die namentliche Abſti umung ergibt die Ab
lehnung des Antrags Richter mit 143 gegen
62 Stimmen. S 100 wird unverändert ange
nommen.

89 100 werden faſt debattelos ange
nommen.Zu S 100 1 Uebernahme von Jnnungskranken
kaſſen auf die Zwangsinnung) beantragt

Abg. Reißhaus (ſoz.), eine von der Kom
miſſton geſtrichene Beſtimmung der Regierungsvorlage
wiederherzuſtellen nach welcher die Jnnungskaſſe
dann von der Verwaltungsbehörde ſoll geſchloſſen
werden können, wenn bei ihrem Fortbeſtehen die
Leiſtungsfähigkeit einer Ortskrankenkaſſe durch Ver
minderung der Mitgliederzahl gefährdet wird.

Abg. Förſter Reuß (ſoz.) beantragt nament
liche Abſtimmung über den Antrag Reißhaus.

Abg. Bächem erſucht auch hier um Verleſung
der Namen der Unterzeichner dieſes Antrages

Vizepräſident Spahn läßt die Namen durch
einen der Schriftführer verleſen. Einige Namen Nicht
anweſender werden rechts wiederum mit Heiterkeit
aufgenommen.

Die namentliche Abſtimmung ergibt die Anweſen
heit von nur 193 Mikgliedern, von denen 62 für,

Die nächſte Sitzung findet 10 Minuten ſpäter ſtatt.
Das Haus tritt in die erſte Beratung der Vor

lage auf Ausdehnung der Arbeiterſchutz- Be
ſtümmungen der Gewerbeordnung und der
Krankenverſicherung auf die Arbeiter und Arbeite
rinnen der Konfektionsbranche.

Abg. Merbäch (freikonſ.):
in der Konfektionsinduſtrie ſind nach der Feſtſtellung

groß, wie es ſeinerzeit behauptet wurde. Jmmerhin
ſind einige Uebelſtände feſtgeſtellt. Dieſe ſollen durch
die Vorlage beſeitigt werden. In der jetzigen Form
iſt jedenfalls die Vorlage für uns nicht annehmbar-
Wäre die Geſchäftslage des Hauſes noch eine
günſtigere, ſo würden wir die Verweiſung an eine
Kommiſſion beantragen. Davon muß jetzt aber ab
geſehen werden.

Abg. Quentin (Hoſpitant bei den Natlib.)
beanträgt die Verweiſung an eine Kommiſſion von
14 Mitgliedern

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Vorlage
genügt meinen Freunden noch nicht, ſie bietet nicht
einmal das, was früher ein Antrag der National
liberalen gefordert hatte. Wir acceptieren aber das
Gebotene und werden verſuchen, es zu beſſern. Be
n de Anträge werden wir in der zweiten Leſung
ſtellen.

Abg. Röſicke (wildlib.) ſtellt ſich ganz auf den
Boden der Vorlage, hält indes wegen ihrer Wichtig
keit eine gründliche Prüfung für geboten.

Abg. Richter (fr. Vp.): Die Vorlage läßt
auch mir viel zu viel in das Ermeſſen des Bundes
rats geſtellt. Es iſt daher ernſtlich zu prüfen, ob
man durch dieſelbe nicht die Sache eher verſchlimmert,
als verbeſſert.

Abg. Baſſermann (nat.lib.) wünſcht eben
falls Kommiſſtonsberatung.

von 14 Mitgliedern verwieſen

Preußiſcher Landtag.
Am 22. d. erledigte das Herrenhaus eine Anzahl

kleinerer Novellen. Ferner wurde die Novelle zum
Reliktengeſetz und die Vorlage betr. Regelung der
Richtergehälter unverändert nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes angenommen. Die Vorlage betr.
die Städte und Landgemeinde Ordnung für Heſſen
Naſſaut wurde den Kommiſſionsbeſchlüſſen gemäß an
genommen.

Das Herrenhaus erledigte am Montag eine erheb
liche Anzahl kleinerer Vorlagen und debattierte dann
längere Zeit über das Geſetz mit der Nachtrags
forderung von 15 Mill. für den Dortmund-Ems
Kanal. Schließlich wurde das Geſetz mit derſelben
Reſolution angenommen wie im Abgeordnetenhauſe

Das Abgeordnetenhaus nahm am 22. d. eine
Reihe von kleineren Geſetzentwürfen in dritter Leſung
an, betr. die Tagegelder und Reiſekoſten der Staats
beamten, die Offizierwitwenkaſſe, die Forſtſchutz
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, und den
Antrag Langerhans betr. die Aufhebung der märki
ſchen Konſiſtorialordnung von 1573. Jn zweiter
Leſung wurden dann noch genehmigt die Sekundär
bahn Vorlage und die Forderung von 2 Mill. Mk.
für Erbauung weiterer Kornſilos.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag die
Sekundärbahnvorlage in dritter Leſung. Der An
trag Euler betr. Unterſtützung der Jnnungsfachſchulen
aus Staatsmitteln ging an die Budgetkommiſſion
Der Antrag v. Guſtedt betr. Schonung des Elch
wildes wurde der Agrarkommiſſion überwieſen

Von Nah und Fern.
Berlin. Einen frechen Raubanfall verübte

am 22. d. in der ſechſten Abendſtunde ein
20 jähriger Burſche gegen einen 15 jährigen
Lehrling im Jndufſtriegebäude in der Beuth
ſtraße. Letzterer, namens Emil Löbel, der Sohn
des penſionierten Steuerbeamten L., hatte
2000 Mk. in bar von der Reichsbank geholt
und ſtieg zu den Geſchäftsräumen ſeiner Firma
im Jnduſtriegebäude empor, als er von einem un
bekannten Burſchen einen kräftigen Hieb mit deſſen
Spazierſtock über die linke Wange erhielt. Zuſam
menbrechend hatte er noch die Kraft, um Hilfe zu
rufen, und den Mut, den Geldbeutel, den der Räuber
ihm entreißen wollte, feſt an ſich zu halten. Der
räuberiſche Burſche wurde bald feſtgehalten. Auf
der Polizeiwache fand man bei ihm noch einen
mit vier Kugeln geladenen Revolver. Er gab
an, ein beſchäftigungsloſer Kaufmannsgehilfe
aus Graudenz zu ſein. Die Wunde, die Löbel
erlitten hat, iſt ungefährlicher Natur.

Kiel. Ein Denkmal für Herzog Friedrich VII.
von SchleswigHolftein, dem Vater der Kaiſerin,
beabſichtigen ſchleswig-holſteinſche Patrioten in

lehnt, weil, wie Präſ. v. Buol bemerkt, das Ge I181 gegen die Wiederherſtellung der Vorlage ſtimmen den heimatlichen Gauen zu errichten. Aus den
ſuch nicht mit Krankheit, ſondern mit dringenden a das Haus ſomit nicht beſchlußfähig iſt, muß bewegten Tagen der 60er Jahre ſteht der

die Sitzung abgebrochen werden. „Auguſtenburger“ bei allen deutſchgeſinnten
n D

Ihr Geheimnis.
13] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Fortſetzung.)

„Jch kann nur wiederholen, Leonie, daß ich
Sie mit allen Jhren Fehlern liebe. Aber Sie
haben meine Frage noch nicht beantwortet
Können Sie mich ſo lieb haben, um ganz mein
eigen zu werden 2“ fragte Gordon.

Das war eine Frage, die ſte oft im Traum
gehört hatte.

„Wollen Sie mein geliebtes Weib werden,
Leonie An meinem Herzen ſollen Sie ſicher
ruhen, ich will Sie in allen Stürmen des Lebens
ſchützen und bewahren. Sagen Sie mir, ob ich
hoffen darf.“

Die Leidenſchaft ſeiner Worte hatte ſie be
ſiegt, er ergriff ihre kleinen weißen Hände und
bedeckte ſie mit Küſſen, und ſie entzog ſie ihm
nicht. Dann zog er ſie an ſich, drückte einen
Kuß auf ihre Stirn und flüſterte liebeglühende
Worte, die ſie nie vergaß.

„Sagen Sie mir nur ein Wort, Leonie,“ bat
er, „ſagen Sie, daß Sie mich ein wenig lieb haben.“

„Ja, erwiderte ſie.
„Wirklich rief er aus.
„Ja, ein ganz klein wenig,“ ſagte ſie mit

einem glücklichen Lächeln.
„Und mit der Zeit werden Sie verſuchen,

mich mehr zu lieben
„Glauben Sie, daß mir das ſo ſchwer ſein

wird 2“
Er küßte ſie wieder, aber ſie entzog ſich ihm,

ſie wollte ihn nicht merken laſſen, wie heiß ſeine
Liebe erwidert würde.

„Jch kann mich nicht mit zweierlei Dingen
beſchäftigen,“ begann ſie, „jetzt füllt der Ball
meine Gedanken ganz aus. Fragen Sie mich
noch einmal, wenn er vorüber iſt, dann will ich
Jhnen Antwort geben.“

Er ſah ſie ſtrahlend an. „O, Leonie,“ rief
er aus, „ich werde den Preis, Sie ſelbſt, doch
noch erringen. Wenn Sie mich von ſich ſtießen,
würde ich

„Was würden Sie fragte ſie ſchnell.
„Nicht mein Leben enden,“ erwiderte er lang

ſam. „So handeln nur Feiglinge, aber es
würde zerſtört ſein. Jch würde weit fortgehen
in fremde Länder, wo ich nichts mehr von Jhnen
hörte. Mit Jhnen würde ich alles verlieren,
denn nie habe ich vor Jhnen jemand ſo geliebt.
Hören Sie den lieblichen Geſang der Vögel
Ein Wort von Jhnen klingt mir ſchöner als alle
Melodien der Welt. Und wenn ich in Jhr Ant
litz ſchaue, ſo gibt es keinen reizvolleren Anblick
für mich. Es läßt mich alles andere vergeſſen,
Tag und Nacht ſteht es vor meinen Augen wie
ein heller Stern.“

Die Verſuchuug war groß, ihm zu ſagen,
daß ihre Liebe ebenſo ſtark ſei, daß er der
Mittelpunkt ihres Lebens wäre, aber etwas, von
dem ſie ſich keine Rechenſchaft geben konnte, hielt
ſie zurück.

„Eine Feſtung, die ſich ſchnell ergiebt, wird
nie als eine lohnende Eroberung angeſehen,“
dachte ſie. „Er muß mich wieder und wieder
fragen ſeine Liebe wird mit dem Begehren
wachſen.“

„Alſo nach dem Ball,“ fuhr Sir Gordon
fort. „Jch werde die Stunden zählen bis er

vorbei iſt, und, Leonie, ich bin ſehr hoff
nungsvoll. Wenn Sie meine Liebe nicht er
widern könnten, ſo würden Sie es mir lieber
e ſagen, Sie find zu gut, um grauſam zu
ein.

Sie ſah lächelnd zu ihm auf. Ach, wenn er
doch ahnte, wie ſie ihn liebte, wie ihre Liebe
die ſeine faſt noch übertraf.

„Es wird ſpät,“ ſagte ſie nach einer Pauſe,
„wir müſſen ins Haus zurückkehren.“

„Wie werde ich dieſe Tage und Stunden
ertragen 2“ bemerkte er. „Wann iſt der Ball 2“

„Am 19. Juni, Dienstag über acht Tage.“
„Jch werde das Datum nicht vergeſſen, es

iſt mir zu wichtig geworden.“
Sie ſchlenderten langſam dem Hauſe zu.

Als ſie in der Nähe waren, blieb Leonie ſtehen.
„Bitte, vergeſſen Sie nicht,“ ſagte ſie, „daß
d abſolut nicht darüber ſprechen wollen,
i8

„Bis nach dem Ball. Fürchten Sie nichts,
ich habe Jhren Wunſch verſtanden Sie können
ja nur einem Gedanken auf einmal in Jhrem
lieben Köpfchen Raum geben.“

„Richtig. Aber da kommt Lady Fanſhawe
uns ſchon entgegen, ſie findet es gewiß ſehr un
paſſend, wenn eine achtzehnjährige Gräfin mit
einem Prinzen ſo lange ſpazieren geht.“

„Um Jhretwillen wünſchte ich wohl ein Prinz
zu ſein.“

„Sie gefallen mir wie Sie ſind am
beſten,“ flüſterte ſte und wandte ſich Lady Fan
ſhawe zu.

„Liebſte Leonie,“ ſagte dieſe, „finden Sie es
nicht an der Zeit, herein zu kommen 2“

„Bitte, Tantchen, ſchelten Sie Sir Gordon,
er hat mich zu gut unterhalten.“

Die alte Dame ſah ihn ſcharf an.
„Er ſieht ſehr vergnügt aus,“ dachte ſie, „aber

nicht, als ob er ihr Jawort erhalten hätte.
Welchen mag ſie nur bevorzugen 2“

Nelly ſah von ihrem Buch auf, als die
kleine Geſellſchaft eintrat. Lady Charnleigh blieb
an der Thür ſtehen, unter dem Vorwande, eine
Rankroſe zu befeſtigen, in Wahrheit aber, um ihr
Erröten vor den klugen Augen ihrer Freundin
zu verbergen.

Dieſe ſtand auf und trat zur ihr. Sie hatte
ſofort geſehen, daß Sir Gordon nicht als
Leonies Verlobter zurückkam, und ein Argwohn
durchzuckte ſte ſchmerzlich. Sollte ſie doch Paul
Barlow lieben

„Wie ſchade iſt es, daß die Roſen welken,“
bemerkte Lednie.

Nelly legte den Arm ſanft auf ihre Schulter.
„Du denkſt ja nicht an die Roſen heute abend,
Leonie,“ ſagte ſie. „Erzähle mir lieber, ob du
Sir Gordon gerne haſt.“

„Wie kommſt du darauf erwiderte dieſe
„Kennſt du mich noch nicht genug, um zu
wiſſen, daß ich auf der weiten Welt nur mich
ſelbſt liebe 2“

Das war die einzige Antwort, die Nelly
bekommen konnte. u

Die Zeit zwiſchen dieſem Abend und dem
neunzehnten Juni war wohl die glücklichſte in
Lady Charnleighs Leben. Sie beſaß Sir
Gordons Liebe, ſie brauchte ihm nur die ihrige
zu geſtehen und ihr Glück war vollkommen

Die Uebelſtände

der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik keineswegs fo
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Uehelſſinde

Schleswig Holſteinern in ehrendem Andentken,

da er nicht nur unentweg! für des Landes
Recht und Unabhängigkeit, ſondern auch für die
bedrohte deutſche Sache der Herzogtümer kämpfte.

Gaſtein. Jn Friedrichsruh iſt es von der
Reiſe des Fürſten Bismarck nach Bad Gaſtein
einſtweilen wieder ſtill geworden. Der Fürſt
kann ſeine Abneigung gegen weite Reiſen nicht
aufgeben, und die Badereiſe ſcheint auch ärzt
licherſeits als nicht allzu dringend betrachtet zu
werden. Die Kurkommiſſion in Bad Gaſtein
erklärt die Beſtätigung dieſer Nachricht, daß ihr
von dem Reiſeprojekt des Fürſten nach Gaſtein
nichts bekannt geworden ſei.

Goslar. Der Paſtor Wendebourg in
Mahnen, der ſich weigerte, das anläßlich der
Hundertjahrfeier vom hannoverſchen Konſiſtorium
für den Feſtgottesdienſt angeordnete Gebet zu
ſprechen und das vorgeſchriebene Feſtgeläute
ausführen zu laſſen, iſt jetzt ſeines Amtes als
Lokalſchulinſpektor entſetzt worden.

Gerbſtedt. Die Familie des Bergmanns
Kohl hierſelbſt, die das Unglück hatte, beim
Untergang des „IJltis“ einen Sohn zu verlieren,
erhielt von der Regierung eine Entſchädigungs-
ſumme von 2000 Mk. Davon wurden 500 Mk.
in bar ausgezahlt, während 1500 Mk. auf der
Sparkaſſe in Eisleben zinstragend angelegt ſind.

Dürrenberg. Jm nahen Wölkau ertrank
das 1 Jahr 6 Monat alte Kind des Landwirts
Fiſter in einem Gefäß, das mit ſaurer Milch
gefüllt war. Die Mutter hatte ſich auf kurze
Zeit aus der Stube entfernt; bei der Rückkehr
ſah ſie mit Schrecken das geſchehene Unglück.

Lauenburg. Der Bauernhofbeſitzer E. in
Schmarſin hat ſchon ſeit längerer Zeit ein Fuß
leiden. Jm Lanfe der vorigen Wochen zog
durch dieſen Ort eine Zigeunerbande, und es
wurde auf den Rat einiger klugen Frauen eine
Zigeunerin herbeigeholt, welche den Fuß „be
ſprechen ſollte. Dieſe forderte ein Markſtück
mit einer beſtimmten Jahreszahl und, nachdem
der Bauer einen Beutel mit Geld herbeigeholt
und das geforderte Geldſtück herausgeſucht hatte,
begann die Zaubermanipulation. Das Geldſtück
wurde in Papier gewickelt, auf die Kommode
gelegt, und es mußte nun der Bauer dasſelbe
unverwandt anſehen, während die Zigeunerin,
Beſchwörungsformeln murmelnd den Leidenden
dreimal umſchritt, und hierauf verſchwand. Einige
Stunden ſpäter bemerkte der Bauer das Fehlen
des Geldbeutels, welchen er auf einen Stuhl
gelegt hatte. Der Geldbeutel enthielt ungefähr
48 Mark. Von der Zigeunertruppe war nichts
mehr zu ſehen.

Bad Elſter. Ein erbitterter Vernichtungs
krieg gegen die Krähe wird in unſerem idhylliſch
gelegenen Badeorte geführt man hat ſeit langem
die betrübende Erfahrung gemacht, daß den
Singvögeln, wie auch den Haſen, Kaninchen

und dergl., kein Tier gefährlicher iſt, als die
Krähe (Katzen etwa ausgenommen). Jn Elſter
wird deshalb auch jür jeden im Gemeideamte
a Krähenkopf eine Prämie von 50 Pf.
ezahlt.

Metz. Jn St. Avold kam ein Offizier beim
Einrücken der Truppen ſo unglücklich zu Fall,
daß er das Genick brach und nach kurzer Zeit
verſchied.

Poſen. Das neueſte längfte Wort kommt
aus Poſen. Es heißt „Poſener Provinzial
gewerbeausſtellungserinnerungsSchwimmhallen
badeanſtalt.“ Der ungefähr 65 000 Mark be
tragende Ueberſchuß der Poſener Provinzial
gewerbe Ausſtellung von 1895 ſoll nämlich als
Grundſtock zu einer ſtädtiſchen Schwimmhallen
badeanſtalt verwandt werden.
Budapeſt. Jm Publikum und in der Preſſe
iſt ein heftiger Sturm gegen den Jntendanten
des National Theaters und der Oper, Baron
Nopeſa, ausgebrochen. Man beſchuldigt ihn
des Mißbrauchs ſeiner Stellung und erzählt
als Beweiſe kompromittierende Einzelheiten
Namentlich habe er ſich durch ſeine Beziehungen
zum Balletkorps unmöglich gemacht. Auch wird
ihm der künſtleriſche Verfall der beiden Theater

zur Laſt gelegt. Die Blätter veröffentlichen eine
Erklärung Noveſas, der alle Gerüchte über ihn
als unwahr bezeichnet und ankündigt, er werde
für die Angriffe perſönlich oder gerichtlich
Rechenſchaft fordern. Die Affäre wächſt krotz
dem zu einem Skandal an, denn ſämtliche

SSGS A. O:?MÜÖÄÜCeÜOÖCXECMÄuTrz-IM-G Man c„Jhh will ihn ſo glücklich machen,“ dachte ſie

lächelnd. „Nur noch einige Tage ſoll er warten,
und dann will ich ihm geſtehen, wie lange ich
ihn ſchon liebe Jch habe ihn lange genug
gequält, meine Zukunft gehört ihm.
Sie ſtand eines Abends auf der Terraſſe,
ihrem Lieblingsplatz, ſah zu, wie die unter
gehende Sonne als feuriger Ball hinter dem
Balkon verſchwand und träumte von den ſchönen
kommenden Tageu. Sie ſah im Geiſte den Tag,
an dem ihr Geliebter hier mit ihr einzog, und
dachte an die Reihe glücklicher Jahre, die vor
ihnen lagen. „Wie dankbar muß ich ſein,“
ſägte ſie zu ſich „für alles, was der Himmel
mir ſchenkt! Wie will ich ſuchen ein glückliches
Leben zu führen und all des Glücks würdig
zu ſein

Jhre Gedanken weilten ganz in der Zukunft.
„Wenn wir erſt vereinigt ſind das war die
Zeit, mit der ſie rechnete.

Wit Nelly Day ſprach ſie kein Wort über
ihr Glück. Leonie Charnleigh war lebhaft und
mitteilſam gegen andere, aber von ihren tiefſten
Gefühlen konnte ſie nicht ſprechen, die verſchloß
ſie in ihr Jnneres. Und ſie vermied überhaupt,
von Walter Gordon zu ſprechen.

Lady Fanſhawe und Miß Day wußten nicht,
was ſie davon denken ſollten. Wer gefiel ihr
nun beſſer Würde ſie ſchließlich Paul Barlow
oder Sir Gordon den Vorzug geben? Das
waren Fragen, auf die ihnen die Antwort gänz
lich fehlte.

„Natürlich,“ bemerkte Lady Fanſhawe eines
Tages, „würde eine Heirat mit Hauptmann
Barlow ſehr paſſend ſein. Er würde dadurch

jüngere Mitglieder des National Theaters
weigern ſich, ferner aufzutreten, da der Jnten
dant beleidigende Aeußerungen über Künſtle
rinnen gethan habe. Der Gatte einer Schau
ſpielerin will ihn fordern die Schauſpielerin
ſelbſt veröffentlicht eine Erklärung, der Jnten
dant habe ihr unziemliche Zumutungen gemacht,
als ſie Unterſtützung aus dem Theaterfonds
verlangte.

London. Die Eröffnung des Blackwall
Tunnels unter der Themſe fand am 22. d. in
Gegenwart des Prinzen und der Prinzeſſin von
Wales ſtatt. Der Tunnel, ein großes Werk
der Jngenieurkunſt, deſſen Bau fünf Jahre in
Anſpruch nahm, iſt für Fuhrwerke und Fuß-
gänger eingerichtet; ſeine Geſamtlänge beträgt
6206, die Breite 16 Fuß mit zwei Fußſteigen.

Neapel. Jn dem Kinderaſyl Santa Annun
ziata ſind nach genauer Ermittelung in den
letzten zwei Jahren von 890 Kindern 887 ge
ſtorben. Zu dieſer Meldung erfährt das Berl.
Tgbl.“ durch ein Privat Telegramm noch folgen
des: „Die Angelegenheit kompliziert ſich immer
mehr. Es iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß allein
im Jahre 1895 etwa 900 Säuglinge aus dem
Findelhauſe einfach verſchwanden. Trotzdem
ſprechen die italieniſchen Blätter die Befürchtung
aus, daß die Regierung mit der Einleitung des
Prozeſſes zögern werde, da auch Deputierte in
die Angelegenheit verwickelt ſein ſollen. That
ſächlich iſt, obſchon alle Blätter Jtaliens mit
Entrüſtung die geradezu erſchreckende Unter
ſuchungsſchrift abdrucken, bis jetzt noch keine
einzige Verhaftung erfolgt.“

Kalkutta. Nach einer Meldung aus
Haiderabad iſt der berühmte Diamant von
Haiderabad aus dem Schatzamt geſtohlen und
durch einen gefälſchten Stein erſetzt worden.
Der Diebſtahl erregt große Senſation Es heißt,
der Niſam von Haiderabad habe die Abſicht ge
habt, anläßlich des Jubiläums der Königin
Viktoria den Diamanten der Königin zum Ge
ſchenk zu machen.

Gerichtahalle.
Bitterfeld. Die Schneiderin Helene verw.

Keiner aus Holzweißig war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Betrugs zu fünf Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Auf eingelegte
Berufung wurde die Strafe vor der Strafkam
mer in Halle auf zwei Wochen herabgeſetzt, weil
der Thatbeſtand nur in 2, anſtatt in 5 Fällen,
erwieſen war. Es handelt ſich um Quackſal-
bereien, welche die Angeklagte ſeit 5 Jahren be
kreibt. Die von ihr hergeſtellte Medizin, wert
loſes Zeug, verkaufte ſie zum 6 bis fachen
Preiſe. Um der ganzen Sache den nötigen
Nimbus zu geben, ſagte Frau K. zu den
Patienten, der Urin würde an den Biſchof in
Poſen geſchickt, der ihn unterſuche und dann die
Medizin ſchicke, die aus Kräutern hergeſtellt
werde, die Nonnen eines dortigen Kloſters ge
ſucht hätten

Hamm. Das Oberlandesgericht lehnte die
Beſchwerde gegen den Beſchluß des Eſſener
Landgerichts ab, betreffend die Wiederaufnahme
e Meineidsprozeſſes gegen Schröder und Ge
noſſen.

c J 1 1 1 1 1Der Prozeß gegen u. Tauſch und
v. Lütow

hat am Montag in Berlin unter großem An
drange begonnen.

Der Hauptangeklagte Eugen Karl Theodor
v. Tauſch hat ſeit mehr als zehn Jahren im
politiſchen Leben Deutſchlands eine hervor
ragende Rolle geſpielt. Bei faſt allen politiſchen
Vorgängen des letzten Jahrzehnts, wir erinnern
nur an die zahlreichen Landesverratsprozeſſe,
den „Fall Schnäbele“, die anonymen Briefe in
Sachen KotzeSchrader, das Radieschenſamen
Attentat auf den früheren Reichskanzler von
Caprivi u. a., wurde ſein Name genannt. Sein
Vater war Kommandeur eines bayriſchen Regi
ments. v. Tauſch, der katholiſcher Religion iſt,
beſuchte die Kadettenſchule und trat dann in die
bayriſche Armee ein. Hier brachte er es bis
zum Premierleutnant. Jm Jahre 1874 nahm
er ſeinen Abſchied und ging nach Berlin, wo er
Prokuriſt bei der Diskontobank wurde. Ende

mit in den Beſitz der Erbſchaft kommen, und
das wäre ihm zu gönnen. Aber ſonſt würde
ich es bedauern. Leonie könnte mit ihrein Reich
tum und ihrer Schönheit doch ganz andere
Partien machen.“

Nelly Day wurde dunkelrot, eine heftige
Antwort ſchwebte auf ihren Lippen. Doch be
zwang ſie ſich und ſagte nur „Hauptmann
Barlow iſt ein ſo edler Menſch, daß weder
Rang noch Reichtum ihn heben können.

Endlich kam der große Tag, und Lighton
Hall war geradezu auf den Kopf geſtellt worden.
Die Jllumination des Gartens und die Aus
ſchmückung der Eintrittshalle waren fertig, aber
im Innern herrſchte noch eine entzückende Un
ordnung, und Lady Fanſhawe zweifelte, ob trotz
der vielen Hände noch alles rechtzeitig in Ord
nung kommen würde.

Am Vormittag kam Sir Gordon angeritten
und brachte ein prachtvolles Boukett für Lady
Charnleigh.

„Jch weiß, daß ich Sie nicht aufhalten darf,“
ſagte er, „nur ſehen mußte ich Sie, ehe alle die
Gäſte kommen. Jſt doch mit dem heutigen
Abend meine Wartezeit vorüber Jch werde
auf jeden, mit dem Sie tanzen, neidiſch ſein

Etwas Eiferſucht ſchadet nicht,“ erwiderte
das junge Mädchen lächelnd und verabſchiedete
ihn, da noch viele Pflichten ihrer warteten.

Er war noch nicht lange fort, als Haupt
mann Barlow gemeldet wurde, der bat, Lady
Charnleigh einen Augenblick ſprechen zu dürfen
Sein Anliegen war dasſelbe wie Sir Gordons,
auch er brachte ein koſtbares Boukett für Leonie
und ein nicht minder ſchönes für Miß Dah.

z Z

1879 trat er dann beim Berliner Polizeiprä-
ſidium als Anwärter ein, machte ſein Examen
und wurde hierauf in den verſchiedenen Zweigen
des Polizeidienſtes beſchäftigt. Seine unbeftreit
baren Fähigkeiten brachten ihn bald vorwärts
ſo daß er im Januar 1882 der politiſchen Polizei
überwieſen und ſchon im Mai desſelben Jahres
als Kriminalkommiſſar angeſtellt wurde. Man
übertrug ihm den ſog. „Außendienſt“, der in der
Ueberwachung des Hotel und Fremdenweſens
beſteht. Anfang 1888 wurde v. Tauſch zur
Ueberwachung der politiſchen Preſſe herange
zogen. Gleichzeitig dehnte ſich ſein Wirkungs
kreis auch auf die Ueberwachung des perſön
lichen Sicherheitsdienſtes des Kaiſers aus. Jn
den letzten Jahren wurde v. Tauſch noch vom
Kriegsminiſterium, vom Großen Generalſtab,
vom Reichſsmarineamt und anderen Behörden,
ſo auch vom Auswärtigen Amte herangezogen,
wenn es ſich um die Erledigung vertraulicher
Angelegenheiten, wie Hoch und Landesverrat,
Spionage, anarchiſtiſche Umtriebe, widerrechtliche
Veröffentlichung geheimer Erlaſſe e. handelte.
Für dieſe Arbeiten wurde v. Tauſch noch be
ſonders entſchädigt, ſo daß er große Einnahmen
hatte. Trotzdem befand er ſich fortwährend in
ſinangziellen Schwierigtkeiten, die ſich noch ſteigerten,
als er ſich mit Hilfe ſeiner Agenten in Wechſel
affären einließ. v. Tauſch iſt in kinderloſer Ehe
verheiratet. Im Laufe der Jahre iſt v. Tauſch
vielfach ausgezeichnet worden. Außer demeiſernen
Kreuz 2. Klaſſe, das er als Premierleutnant im
Kriege 1870771 erhielt, iſt er Rilter des Roten
Adlerordens 4. Klaſſe mit der Krone, des bayri
ſchen Militär VerdienſtOrdens, der öſterreichiſchen
Eiſernen Krone 83. Klaſſe, des öſterreichiſchen
Franz Joſeph Ordens, des ruſſiſchen Stanislaus
Ordens 3. Klaſſe des däniſchen Danebrog-
Ordens, des Ordens der italieniſchen Krone, des
kürkiſchen Medſchidjeh Ordens, des ſachſen
erneſtiniſchen HausOrdens und der Kriegsdenk
münzen von 1866 und 1871. Auch erhielt von
Tauſch ſ. 3. zwei wertvolle Diamantringe vom
Zaren und vom Prinzen von Wales.

Die Thätigkeit der Kriminalpolizei bringt es
mit ſich, daß ſie außer den feſtangeſtellten Be
amten noch eine große Zahl von Agenten an
der Hand hat, die man fe nachdem als „Vigi
lanten“, „Spitzel“ oder „Polizeiſpione“ be
zeichnet. In dem Prozeß gegen LeckertLützow
nun hatte v. Tauſch unter ſeinem Eide beſtritten,
daß er dieſen Agenten jemals Aufträge erteilt
hätte, deren ſie ſich hätten ſchämen müſſen,
ferner hatte er beſtritten, daß er durch dieſe
Agenten politiſche Artikel in die Tageszeitungen
lanciert habe und ſchließlich hatte er die Richtig
keit der Angaben des in jenem Prozeſſe von Lützow
gemachten Geſtändniſſes beſtritten. Herr von
Tauſch war, gleichviel aus welchen Gründen,
ein erbitterter Gegner des Auswärtigen Amts.
Alles, was ſeine Agenten Ungünſtiges über das
Auswärtige Amt zuſammenbrachten, griff er mit

Begier auf und ſuchte es gegen Freiherrn von lerausgeſtellte Quittung über 50 Mk. für im JnterMarſchall zu verwerken. So war es ihm natur
gemäß willkommen, als im September 1896 die
bekannten, von Leckert bezw. von v. Lützow in
ſpirierten Artikel in der Welt am Montag er
ſchienen, denen zufolge der Oberhofmarſchall des
Kaiſers, Graf Eulenburg oder dieſem nahe
ſtehende Perſonen eine willkürliche Aenderung
des Trinkſpruches des Kaiſers von Rußland bei
Gelegenheit der ſchleſiſchen Kaiſermanöver in
Breslau vorgenommen haben ſollte. Als ſchließ
lich gegen Leckert und v. Lützow wegen jener
Artikel Anklage erhoben wurde, beſchwor be
kanntlich der Chefredakteur Dr. Levyſohn, daß
v. Tauſch eines Tages bei ihm geweſen ſei und
ihm geſagt habe, Leckert habe ſich den Artikel
nicht aus den Fingern geſogen, ſondern habe
die Nachricht jedenfalls vom Auswärtigen Amte
erhalten. Als v. Tauſch unter ſeinem Eide den
Inhalt dieſer Unterredung abſtritt, erfolgte bekannt
lich ſeine Verhaftung. Schon kurz vorher hatte F
v. Lützow ein ſchriftliches Geſtändnis abgelegt,
aus dem hervorging, daß v. Tauſch ihn wieder
holt mit der Lancierung von Nachrichten beauf
kragt habe. U. a. hatte v. Tauſch dabei auch
gelegentlich ſeine eigenen Intereſſen wahrgenom
men, indem er v. Lützow aus Anlaß des Landes
verratsprozeßes Schoren u. Gen. beauftragte,
ihn herauszuſtreichen und die Meldung zu
bringen, daß er zum Polizeirat auserſehen ſei.

Alles das hatte v. Tauſch unter ſeinem Eide
abgeſtritten. Aus dem ſchriftlichen Geftändnis
v. Lützow ging aber noch weiter hervor, daß
v. Tauſch von einem durch v. Lützows began
genen Verbrechen der Urkundenfälſchung und des
Betruges Kenntnis hatte ohne daß er dieſe
Verbrechen zur Anzeige brachte Er ſoll deshalb
auch wegen Verbrechens im Amte angeklagt
werden, während neben im Frhr. v. Lützow ſtch
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu ver
antworten haben wird.

Freiherr Karl Chriſtian Herbert Ferdinand
v. Lützow iſt am 17. März 1856 in Schwerin
geboren. Sein Vater war Kommandeur des
Mecklenburgiſchen GrenadierRegiments, ſeine
Mutter eine geborene Gräfin Seydewitz. Karl
von Lützow iſt im Kadettenkorps erzogen war
dann Offizier im GrenadierRegiment Nr. 89
und wurde ſpäter ins Jnfanterie Regiment
Nr. 85 verſetzt. Dort wurde er entlaſſen, ſpäter
indeſſen beim 96. Regiment in Altenburg wieder
angeſtellt und trat, nachdem er noch vorüber
gehend dem 34. Regiment angehört hatte, zu
den Landwehroffizieren über. Jn Berlin er
hielt er eine Stelle im Wolffſchen Büreau,
gründete dann ſelbſt ein kleines Nachrichten
büreau und wurde ſchließlich Redakteur der aus
ländiſche Intereſſen vertretenden „Allgem. Reichs
Korreſpondenz Als dieſe einging, verſchwand
v. Lutzow auf längere Zeit und tauchte im
Jahre 1891/92 als Polizeiagent wieder in
Berlin auf. Von dieſer Zeit ab bis zu ſeiner
Verurteilung zu Jahr Gefängnis hat er
gegen ein Monatsgehalt von 200 Mk. im Dienſte
der politiſchen Polizei geſtanden. v. Tauſch be
nutzte ihn als hauptſächlichſtes Werkzeug in
ſeinem Kampfe gegen Freiherrn v. Marſchall und
zugleich auch gegen ſeinen oberſten ihm ebenfalls un
bequemen Chef, den Miniſter des Junern v. Köller.
Eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit, von
Koller zu ſchaden, bot ſich v. Tauſch, als er
vom Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf
beauftragt wurde, den Urheber des ſeiner Zeit
in den Münch. Neueſten Nachr.“ erſchienenen
Berliner Telegramms über eine Sitzung des
Staatsminiſteriums in Sachen der Militärſtraf
prozeßreform zu ermitteln. An dieſer Sitzung
hatte Staatsminifter v. Köller teilgenommen und
war bald darauf nach München gefahren.
v. Tauſch ließ Bronſart v. Schellendorff bezw.
deſſen Beauftragten, dem damaligen Oberſt
leutnant im Kriegsminiſterium Gaede, die Mel
dung zukommen, daß Miniſter v. Köller Ver
trauensbruch begangen habe. Jm Einverſtändnis
mit dem Oberſtleutnant Gaede ſandte er an den
Kriegsminiſter eine anonyme Karte mit dem
Vers: „Wollen Sie wiſſen, wer gegen Sie
putſcht, ſo fragen Sie Homann, Eckardt, Sachs
und Kukutſch.“ Dieſe Karte wurde dann als
Ausgangspunkt für die einzuleitende Unter
ſuchung benutzt, in deren Verlauf v. Lützow
eine angeblich von dem Hilfsarbeiter im Mini
ſterium des Jnnern, dem Schrifſteller Kukutſch

eſſe des Kriegsminiſteriums geleiſtete Dienſte
präſentierte und dieſen Betrag einzog. Die
Quittung war, wie ſich im Prozeß Leckert
itzow herausſtellte, von einem Hausdiener ge
ſchrieben und von v. Lützow mit „Kukutſch“
unterzeichnet worden. Noch während des Pro
zeſſes wurde gegen von v. Lützow das Straf
verſahren wegen Urkundenfälſchung und Be
truges eingeleitet und ſchließlich auch v. Tauſch
in das Verfahren einbezogen, weil er es, wie
ſchon erwähnt, unterlaſſen hatte, daß ihm be
kannt gewordene Verbrechen v. Lützows zur An
zeige zu bringen.
n

Buntes Allerlef.
Die Konverſationslexika von Brockhaus

und Meyer ſollen vereint werden. Die Firma
A. Brockhaus hat, wie gemeldet wird, dem

Bibliographiſchen Inſtitut für ſeinen „Meyer“
eine koloſſale Summe geboten und beabſichtigt,
beide Konverſationslexika in Zukunft nur noch in
einer Ausgabe herauskommen zu laſſen.

Ordnungsſinn. Gaſt: „Aber, Kellner,
reißen Sie doch nicht ſo, wenn Sie mir den
Ueberzieher anziehen helfen ich hab' Jhnen
doch ſchon vor 14 Tagen geſagt, daß der Aermel
entzwei iſt.“ pauer H. Anktbr, ben

„Jch weiß, daß Sie jetzt keine Zeit für mich
haben, Leonie,“ ſagte er, „aber ich habe Jhnen
etwas mitzuteilen, was ſehr wichtig für mich
iſt. Wollen Sie mich morgen anhören Mein
ganzes Glück hängt von Jhrer Antwort ab.“
Er ſah ſte mit einem langen, leidenſchaftlichen
Blick an, drückte ihr die Hand und verließ das
Zimmer.

Thränen traten in ihre Augen, als ſie daran
dachte welchen Schmerz ſie ihm, den ſie wie
einen Bruder liebte, bereiten müßte. Warum
konnte er ſie nicht in gleicher Weiſe lieb
haben Wenn er doch ſein Herz Nelly geſchenkt
hätte, die ſeiner Liebe ſo viel würdiger war!

„Hätte ich dies doch verhindern können
ſagte ſie zu ſich. „Erſt habe ich ihn ſeiner
reichen Erbſchaft beraubt, und jetzt muß ich ihn
auch um ſein Lebensglück bringen. Armer Paul!“

Sie durfte jedoch dieſen Gedanken nicht
lange nachhängen, denn ihre Anweſenheit wurde
an verſchiedenen Orten zugleich gefordert. Als
endlich alles fertig geſtellt war, konnte Lady
Charnleigh mit Befriedigung auf ihr Werk
ſehen. Selbſt zu den Zeiten des königlichen
Hoſhaltes hatte Lighton Hall ſich kaum je in
einem ſolchen Glanz gezeigt, und nichts war
geſpart, was Geld und guter Geſchmack an der
Ausſchmückung der Räume thun konnten.

Die vornehme Geſellſchaft der Gegend war
vollzählig eingeladen, und Leonie freute ſich, daß
ſie kaum eine Abſage erhalten hatte. Stolz auf
ihr gelungenes Werk kam ſie die Treppe herauf,
nachdem ſie noch einmal durch alle Zimmer ge
gangen war, um ſich zu überzeugen, daß nichts
mehr fehlte.

Lady Fanſhawe kam ihr entgegen. „IJch
muß Jhnen wirklich mein Kompliment machen,
Leonie,“ ſagte ſie, „Sie haben einen Geſchmack
in jedem einzelnen Arrangement entwickelt, der
Jhnen alle Ehre macht. Wo haben Sie das
nur gelernt Es wäre ſchade geweſen, wenn

ſolches Talent der Welt verloren gegangen
wäre.“

Leonie freute ſich des Lobes und ging in
ihr Zimmer, wo die Jungfer ſchon ungeduldig
wartete, um ihre Herrin für das Feſt zu
ſchmücken. Die ſchönſten Gewänder lagen be
reit, Juwelen funkelten ihr entgegen, und ſie
ſah ſich mit einem zufriedenen Lächeln um.
Dies alles gehörte ihr! Das ſtolze Gefühl
des Beſitzes halte ſie noch nie ſo beglückt wie
in dieſem Augenblick. Jhr Wunſch hatte dies
glänzende Feſt in Szene geſetzt, alle ihre Gäſte
kamen auf ihre Bitte, um ſie durch ihr Er
ſcheinen zu ehren.

Jhre Blicke fielen auf die beiden Blumen
ſträuße, die auf ihrem Toilettentiſch lagen.
Welchen von beiden ſollte ſie heute abend tragen
Sie beſchloß von beiden einige Blumen zu
nehmen. Hätte Sir Gordon ihr die einfachſten
wilden Roſen gebracht, ſo hätte ſie dieſe lieber
angeſteckt als die ſeltenſten Blüten aus den
königlichen Gewächshäuſern, aber heute abend
durfte ſie Pauk nicht kränken.

„Sie haben noch nie ſo ſchön ausgeſehen
wie heute, Mylady,“ bemerkte die Jungfer, als
Leonies Toilette beendet war, und ſie ſelbſt
e e als ſie ihr Bild im Spiegel
erblickte.

JG 13 Fortſetzung folgt.)



Maurer und
Zünmermeister,

ilh. Kun-ze, Annaburg,
Bautechnisches Bureau

empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

Maurer Zimmer- u. an reiten
aller Art, mit und ohne Materiallieferuns,Eniwässerungs- Anlsgen ete,

S

Zur Latſon bringe ich mein in ſämmtlichen

z WMasser- und Gelfarben,
S ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung

Paul Bachmann.
Streichfertige Helſarben.

S e e e e e e e e e eS e in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen AnMein Herren Anzügen
Vo L Stoff e und Weſten, Arbeitohoſen u. Weſten, SW Stoff und Waſch- Joppen r ebringe in Erinnerung empfehle zu niedrigſten Preiſen S

J Carl Guehl. o
de en e ene 5 W

nemit allen neueſten erprobten e Maſchinen bringe

für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem
werten Kunden folgende Vorteile:

I. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſaubere
Schnitt;

3 Verſchneiden des Holzes gänzlich ausgeſchloſſen;
2, Sofortige Bedienung nach Vereinbarung
4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis;
5. Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund

langjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit
willigſt koſtenlos übernommen

6. Billigſte Preiſe, coulante Bedienung.
Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet

hochachtungsvoll

Wilh. Kunse,
Maurer n Zimmermeiſter.

e e
9 Allen, die uns anlässlich unserer silberven Hochzeit so viel frudll
S Teilnahme gezeigt haben, sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank

S Reitzenstein und Frau S
e

Baugeschatt, Dampfsagey e Bauhbolz- u. Banner alien- e

Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen nd ſtatiſchen

Berechnungen ete n. e J nEin geſchätztes Plbl iküm zu An und Aen ehe wir

S uns äuf unſere vorzüglichen SBohlen und Briket e0 nen un es SS aufmerkſam zu mächen und bitten wir Beſtellungen darauf an Herrn

W Lehrer Ckardt in Annaburg zu vichten. e39 Domsdorf. Verwaltung der Grube e
e ee e 2 u JVdcdcne, d e W den V J W c e

Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine
neuerbante, mit den neueſten Sugeeinrichtungen verſehene, mit

Waſſer und gerichtet e
S W 2S Schneidemähle

jetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern e
jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu S

ſicherung eoulanter und reeller Bedienung ünd tadelloſer Arbeit, bei S
billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten S
wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Auſſtapeln
der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen

Hochachtungsvoll

B. Klausenitger,Waſſer und Dampf-Mahl- und Sanridemghte

zu Anna burg
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz,

Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Venuhung

d We e. e

ſind
bei

verk

Neue
e

ünd e
brieflich gegen Monatsraten

Handels-Lehrinſtitut Morgenſtern,
Magdeburg Jacobsſtraße 57.

und Probebriefe koſtenfrei.

e h

Zur
friſch aus

pa.

1

in Bunden: Ferner

Mlebemasse

Mals Röhren in a

zu herabgeſetzten Preiſen.
H

Annaburg. Wailt. Kunze
Haltholz- und Hretter-Handl.

jeu9
u

Die modernſten

Bauſaiſon empfehle
altrennommierten

leiſtungsfähigen Werken

Weikalk
von vorzüglicher Ergiebigkeit.

Poxtland Cement
„Saxonia“, anerkannt beſte Marke,
und Tonnen, ſowie in Säcken

von a. 120 Pfd. Inhalt u. einzelnFrima Putegyps,
Schlemmkreide,

Kohrgewebe, Rohr

Dach u. Tsolierpappen
in verſchiedenen Stärken

Zu Pappddehero,Kern Dach pltte,
n a hoennn
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich

Thon-MWagren
len Weiten,

Wuh- und Pferde
Kaippen, Schweinetrö-

ge, Dachfärsten,
Schornstein- Aufsätgze,

s80 e Duftsauger

ehrt mündl n und

Sommerhbüt
in großer Auswahl

Von heute ab verkanſe ich

Meinen da 5 Morgen großen

Aokerplan
auf dem ſogen. Feſtplänen gelegen, beabſichtige
ich, mit den zur Zeit bebauten Früchten

Paul Bachmann,äufen.
m

Schmals
Pfund 35 Pfg.

Braten Schmalz

gemahlenen Zucker a
gemahlene Raffinade n Pfg.W. Voigt, Jnh. C Müllev.

w O. ee Stkück a Pfg. und neue

ſtets

und

Prima

Prima

Für Damen m. a
zu billigſten Preiſen

Otto Kern's V
gegen Gaſſe!

zu

Echt Eimmenthaler

Schweizerkäse
vollſaftig und ſchön gelocht empfiehlt

Paul Bachmann.
Gupfehl e mein großes

e Sohn anfür Herren, Damen und Kinder.

e und TurnschuheBeſtellungen nach Maaß. Reparaturen

Lager in

ſauber und billig.

VV. FreicdankK,
Schuhmachermſtr.

Neue Böhmische
Bettfedern

habe noch einen Poſten billig abzugeben
Paul Bachmann.

Halke ein großes Lager Mey C Edlich
Monopoſ-Sto oft Waesehe

hier am Platze, als
Kragen 5 und 10 Pf.
Chemiſettes
Manſchetten 15 Pfg.,
Shlipſe von 10 Pfg. an.

Bruno Fechner-Friſche Bücklinge und Lachsheringe, D.

H.
Dutzend

0 Pf. Dtzd.
Dutzend 1.25 Mk.

Ferner

50 Pf.
Pſ.

an.
an.

Mleſſing Hint-

e Krabsehe

e Conifernen, De jetzt noch beſte
Pflanzzeit.

A lnnaburg im Mai 1897. Betge.

e e e
Apfelſinen

empfiehlt

Paul Bachmann.e

Sommerhüte
für Damen und Mädchen, ſind modern und
der größten Auswahl zu den billigſten
Preiſen zu haben bei Emil Kauer.

Umgarnierung alter nach denHüte

fertig, ſowie auf
Beſtellung ſofort

neueſten Facons

Tranerlhüte
Blasrote

Speisekartoſffeln
empfiehlt E. Klauſenitzer.

Ueinmoſtrich
a Pfd. 20 Pfg empfiehlt

gt,Voi
An C. O. Müller.

Echte franzöſiſche

Oelsardinen
Marke Pasqueé frères Büchſe 0.75 Mark

Philippe G Canaud
empfiehlt

Parl Bachmann
Friſches
ZGZpeiseleinöl
e empfiehlt

Voiägt,
Jnh. C. D. Müller.

NeueMats es- Heringe

Malta- Kartoffeln
Pfund 15 Pfg. einpfiehlt

Paul Bachmann.

Dachpappen, Dachsplitt,ar onlleum
GrudeCoaks giebt zu jedem Quantum ab
Karl Zoberbier, Klempuermſtr.

Annäburg.
Größere Flächen von alten

Pappdachern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be
rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu
10 Jahren.

tötel in ſinf Minuten alle

Fliegen,
Schnacken, Flöhe, Wanzen

in Zimmer,
Küche oder Stallung anter

Garantie 9
Nicht giftig!

Dalma iſt nur
ächt in mit
verſieg. Flaſchen

zu 30 u. 50 Pfg.
Staubbeutkel

unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in der Apotheke.

Hermann Beck
empfiehlt ihre gut gepfle e Biere Patzen
hofer, Schultheiß, Berliner Exportweißbier,
geräucherte Fleiſch nd Wurſtwaaren, fein
ſten vollſaftigen Emmenthaler Schweizerkaſe,

Pfund Mk guten Land nnd Stangenkäſe.
Friſch eingetroffen ſind Apfelſinen, vorzüglich
ſchön und groß. Friſche Feltbückli inge und
Speck Flundern treffen Freitag ein.

Schweigzerkäse
Sahnen und Harzkäſe empfiehlt

W. Voigt,
Jnh. E. O. Müller.

Dankſa gung

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnab-
me, ſowie für die vielen Blumenſpenden bei
der Beerdigung meines lieben Mannes und
unſeres guten Vaters ſagen wir allen Be
kannten, dem Arbeiterverein der Steingutfa
brik, ſowie Herrn Paſtor Lange für die troſt
reichen Worte unſern tiefſten Dank.
Die tranernde Gattin Hulda Wieſenhütter u.

Kinder, Annaburg. Berlin, Rheinsberg.

o
empfehle aus meinen Baumſchulen prächtige
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e
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